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Altarräume für die Zukunft‘
Die Richtlinien für die Gestaltung eines Altares Un der übrigen
liturgischen Funktionsorte In den Kirchen der Erzdiözese Wien:

LiturgieräMre danach

In absehbarer Zeıt bereıts VOT Jahren ereignete sıch 4.12.1963 die h1istorische Ver-
abschıiedung der Liturgiekonstitution des I1 Vatıkanıschen Konzils.“ Damıt wurden dıe
Bestrebungen der VOTANSCSYANSCHCH Lıturgischen Bewegung” in den Rang einer OoIlzıellen
Liturg1eerneuerung der TC ehoben. Dadurch aber wurden auch dıie Überlegungen über
dıe Gestalt lıturgiegerechten aumes und se1lner Ausstattung, WIE S1e bereıts Urc! dıe LA
turgische ewegung angestoßen WAaICHHI, aufgegriffen und weıterentwiıckelt. DIie Liturgie-
konstitution „Jacrosanctum Concılıum““ sagt in ihrem 124, Absatz .„„‚Beim Bau
VON en ist sorgfältig arau achten, dass S1Ee für dıe Durc'  ung der lıturg1schen
Feiern und die Verwirklıchung der tätıgen eiılnahme der Gläubigen gee1gnet sind.“
Dies gılt natürlıch auch für Renovierungen und Adaptıerungen alter rchen Artıkel 128
fordert dez1diert NECUC und revidierte offzıelle Rıchtliınien für derartıge OzZeESSE. Eınen
markanten ichtpun in der Entwiıicklung tellen die entsprechenden tellen der Ugeme1-
NCN Eınführung ın das esSSDuC dar

Von völlıg 191>10! errichteten Kırchenbauten einmal abgesehen begannen die allermeılsten
(Geme1lnden nach und nach, Liturg1eräume und lıturgische Funktionsorte muiıt der Urc! das
Konzıl an gestoßenen Gestalt der gottesdienstliıchen Feiern ın Eınklang brin-
SCH el naturgemäß oftmals VOT dıe Aufgabe gestellt, diese Erneuerung 1im
Eınklang auch mıiıt den künstlerıischen Vorgegebenheıten h1ıstoriıscher Kırchenbauten
melstern. kam CS e1 bloß „provisorischen” LÖösungen, oft einseltigen Gestal-
,D nıcht selten auch „LÖösungen”, dıe dem Blıckpunkt des 1tur-
g1everständnı1sses, aber auch In künstlerischer Hınsıcht, in Wırklıchkeit (noch) keine waren!

Inzwıischen sınd vlier Jahrzehnte dieser Zeıtspanne konnte dıe Sensı1ıbilıität
für die Authentizıtät der Gestalt wachsen. uch lernte Aaus Er  ungen und ZUS Ver-
leiche. 4C zuletzt die Liturgiewissenschaft durch manche Studıie und Publıkation in

Eıne Kurzform di1eses Beıtrags wırd ın (2002) Nr. erscheıinen.
Rıchtlinien für die Gestaltung eines Altares und der übrıgen lıturg1schen Funktionsorte In
den Kırchen der Erzdiözese Wıilen. Hg VOILI Pastoralamt der Erzdiözese Wiıen 1im uftrag der DI1-
öÖözesankommıss1ıon Liturgie. Wıen 2001 (Impulse für dıe pastorale Arbeıt 30) DIie „Rıchtlıini-
en  .. VOoN Erzbischof Kardınal Christoph Schönborn 1mM Wiıener Dıiözesanblatt VO März 2001
Nr amtlıch verlautbart, wurden über dıe Dechantenkonferenzen der dre1 territorialen Bıschofs-

vikarıate allen Pfarrgemeinden zugeleıtet; vgl Rıchtlinmen, ZEPT:
Vgl (1964) <  SN }
Vgl beispielsweise ENGELING, DIie Konstitution des /weıten Vatıkanıschen Konzıls über
die heiliıge Liturgie Lateinıisch-deutscher ext und Kommentar. ünster 1964 (RLGD 5/6) 38*{IT
und REDTENBACHER, Sacrosanctum Concıliıum. Die Liturgiekonstitution des Zweıten atıka-
NUmMmMsSs Miıt eilıner Einführung, In (1988) Sonderreıihe Dokumentatıon Heft 5)7 1
hıer weıtere Literatur.
Vgl Nr. 25392806
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der krıtıschen Reflexion en ucC vorangekommen.” Albert Gerhards bemerkt, dass „nach
der großen Bautätigkeıt der Nachkriegszeıit und der Umgestaltungsphase 1m Zuge der 1 A-
turgıereform des /Zweıten Vatıkanıschen Konzıls das Thema ange eıt erledigt schlen.

och setizte schon in den achtziıger Jahren® eine Neubesinnung auf den Raum und
seline usgestaltung en Man spurte, daß die Vernachlässigung dieses Ihemas nıcht fol-
genlos für Liturgie und Gemeindeleben bleiben konnte. den etzten Jahren befassen sıch
zunehmend Gemeinden mıt der dnung des Kırchenraumes. Häufig steht dahinter eın
Unbehagen 18 Liturgie den Raum felern / Dıie offızıelle Liıturgiereform hatte

ezug auf den Kırchenraum manches en gelassen. /Zum eiınen hatte S1e klar auf ef-
zıte aufmerksam gemacht, ZU anderen bot S1e für manche ufgaben der rchen- und
Altargestaltung noch keine wirklıch überzeugenden Lösungen.“ Als Rıchtschnur für eine
dıesbezüglıche Weıterentwıcklung und Vertiefung müusste VOT em die „theolog1isch-
systematische““ Reflex1ion der gottesdienstlichen ollzüge selbst maßgeblich se1n, denn
auch der Raum hiıerfür INUSS sıch nach der theolog1ischen und symbolıischen „ Vermittlungs-
gestalt  o befragen lassen, cdie WIEe die Fe1l1er selbst auf ‚„„das Geheimnis VON (jottes Gegenwart

den Menschen9 verwelst. Michael Kunzler stellt apıdar fest „Dıie gestellte Aufgabe
cc10ist noch lange nıcht erledigt, auch nıcht nach den Reformen des Vatıcanums.

Aus der ülle der Lauteratur und offizıöser Verlautbarungen: ADAM, Wo sıch Gottes olk VCI-
sammelt. Freiburg 1984:; EYER, Was Kırchenbau bedeudet Freiburg 1984; EM-
9Gestaltung des Altarraumes. Neu bearbeıitet VonNn Pacık. Salzburg 1985 (TLKO TE

EMMINGHAUS, Der gottesdienstlıche RKRaum und se1ine Ausstattung. Gestalt des Gottesdien-
stes Sprachliche und nıchtsprachliıche Ausdrucksformen. Regensburg 198 / (GDK 3) 34 7—416;
KAHLE, eutsche Kırchenbaukunst des Jahrhunderts. armstaı 1990; Funktion und Zeichen.
Kırchenbau in der Steiermark seıt dem Vatıkanum. Hg Bergthaler Harnoncourt u
a.| (raz 1992:; AGEL, Neue KRaumkonzepte. Versuche, alte Kırchenräume mıiıt der erneuerten
Liturgie in Eınklang bringen. (1998) 1E CHTER, Heılıge Räume.
(1998) 249-264:; der Mıtte der era  ung. Liturgische Feierräume. Hg Gerhards Irier
1999 Liturgie und me1ıinde 5) CHTER, Kırchenräume Kirchenträume. Die Bedeutung
des Kırchenraumes ıne lebendige Geme1iinde. Freiburg u a. } 1999; Leıtlinien für den Bau
und dıe Ausgestaltung Von gottesdienstlıchen Räumen. Handreichung der Liturgiekommission der
Deutschen Bıschofskonferenz. Hg Sekretarıat der Deutschen Bıschofskonferenz. Bonn ”2000:;
CHTER, Verschledene Wege nach Rom? Prozessionskirche CISUS Commun10-Raum. Kukı

(2001) 148—150; ROEMER, Abbıld des Hımmels: Zur Theologie des Kırchengebäudes. Ke-
velaer 2001:; eıterentwıcklungen werden sıchtbar, WECNnN [11all uch weıter zurückblendet
und Eıinblick nımmt 1n UNGMANN, Der Gottesdienst der Kırche Innsbruck 1962, hıer

Auf dıe neuerdings wılıeder aufgenommene Dıskussion über dıe Ostung des Kırchenraumes
bzw. der Gebetsrichtung und dıe damıt CHE verbundene rage der Stellung des Priesters und des
Altares „ VCISUS populum”‘‘, können WITr hlıer nıcht eingehen, vgl dazu USSBAUM, Die /ele-
bration CISUS populum und der Upfercharakter der Messe [11971] DERS., Geschichte und Re-
form des (Gjottesdienstes. Liturgiewissenschaftliıche Untersuchungen. Heg. Gerhards Tak-
INann Paderborn 1996, 50-70: /ERHARDS, „Blıck nach Osten!*‘ DIie Ausrichtung VONn Priester
und Geme1ninde be1 der Eucharıstie ıne iıtısche Reflexion nachkonziharer Liturgiereform VOT
dem Hıntergrund der Geschichte des Kırchenbaus. Liturgia el nNnıtas ürk1ı. Hg
Klöckener Join-Lamberrt. Frıbourg 2001, 197217

der Erzdiözese Wıen bereıts seı1it Mıiıtte der 700er Jahre nachweislich bemerkbar (Anm. Verf.)
der Mıtte der Verammlung (s Anm

EbdC O A a U ( Ebd
UNZLER, Die Liturgie der Kırche. Paderborn 1995 (AMATECA Lehrbücher ZUT katholi-

schen Theologie 10) 240
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Im Gespräch: Liturgie Gemeinde Kunst Denkmalpflege Bau

Dıie chwelle VON vier ahrzehnten bedeutet auch in rein baulıcher Hınsıcht eine
Zäsur Wer VOT über 3() oder s Jahren seinen (Gottesdijenstraum gebaut oder renovıert
hatte, sieht sıch heute VOT dıe S1ituation gestellt, wleder renoviıeren mMuUussen Die Erfah-
rungswerte der Jahre., das Weıterdenken lıturg1ewıssenschaftliıcher Hınsıcht (wenn
auch Tagment), e1n NCUu erwachtes espür für das hıstoriısch Gewachsene und dıe AaN SC-
deuteten Bauerfordernisse nach angen Zeıtspannen: IDies ZUsammmen vielerorts
einen verıtablen O00M Altarraumerneuerungen, ZU eringen Teıl auch Neubauten.

In etlıchen Diıözesen des deutschen Sprachgebietes wächst diesem Zusammenhang dıe
Erfahrung, dass 111a mıt den bıslang vorhandenen trukturen angesichts der egenwärt  1gen
Herausforderungen nıcht mehr bzw. unzulänglıch zurechtkommt. ‘} Das /usammenspiel
der Bereıche: Liturgie, Gemeınde, Kunst, Denkmalpflege und Bau untereinander ist oft
nıcht ausreichend abgestimmt. Dazu esellt sıch dıe Tatsache, dass (Gjemeinden und Ver-
antwortliche vielTaC| auch lıturgietheolog1sc nıcht hinreichend vorbereıtet WAarch und ZU

Teıl auch heute och nıcht Sind, sachgerecht Liturgieräume gestalten. Altarraumer-
CUCTUN SCH oder Kırchenneubauten tellen immer ance, Herausforderung und Anforde-
Tun dar, Geme1inden miıt grundlegenden Inhalten des Liturg1everständnisses vertraut
machen und mussten AaUus diıesem pastorallıturg1schen TUn genutzt werden. Dies
einerseıts hohe Kompetenz, andererselts sens1ıble Kooperationsbereitschaft VOTaus der
Erzdiözese Wıen beschriutt daher den Weg, In einem eigenen Gremium alle
Bereiche kooperatıv zusammenzuführen .“ Es umfasst den Bauamtsleıter, den Diözeasan-
konservator, den Liturgiereferenten des jeweılıgen terriıtorjalen Bıschofsvıkarıates, dıe
Vertreter der Pfarrgemeinde und Archıtekten, die dem jeweıligen ojekt beigezogen WeI-

den Der Kreıls 1ıtt und Stelle ZUSaMMMCN, mıt der Gemeımnnde und deren Vertetern
beraten. den melsten Fällen sınd mehrere Ireffen erforderlıch, alle Aspekte abzu-

stimmen und Entwürfe erarbeıten. vielen Fällen werden Künstler beauftragt. Wenn 65

künstlerischen Ausschreibungen kommt, funglert das Gremium auch als Jurie, sodass
nıcht über dıe Öpfe der betroffenen Gememinde VON außen oder „oben  c“ hinwegentschieden
wiıird. Schließlic konfrontiert der Diözesankonservator das Bundesdenkmalamt mıt dem
endgültigen Entwurrt. Bısweılilen kann CS be1 diesem Vorgang nNner' der (Gjememinde oder

14 Instruktiv WAalcIl dazu dıe Erkenntnisse, dıe Teilnehmer und Verfasser be1 der Frühjahrstagung der
AKL-Junior in München/Fürstenried gewinnen konnten. PISSITS des Themas „Funktion
und/oder Asthetik? Zur Theologıe des Kırchenbaus" möglıch, mehrere realısıerte Pro-
jekte und VOIL lem in das Zusammenspiel beteilhgter kırchliıcher, künstlerischer und denkmal-
pflegerischer stanzen Einblick gewinnen; das Beıispiel der Herz-Jesu-Kırche in ünchen-
Neuhausen 1n dieser Nsıcht drastısch azu (allerdings ungenügend): PÄTH, Kırchen-
führer Theologıisch. Die 1NCUC Herz-Jesu-Kırche in München-Neuhausen. Theologısche Deutun-
SCH und Reflexionen. Üünchen 0, ya und 1n Begegnung. efte für den Dialog zwıschen Kıirche
und Kunst 2000/2001 17) 37—42; auch RÖMISCH, Pfarrkırche Herz Jesu München-
Neuhausen. Lindenberg 2002 und DIES., Kırchenführer Archiıtektur. ünchen 10 Ahnli-
ches wırd daus anderen Diözesen berichtet. DIie Erzdiözese Wıen versucht miıt dem 1im Folgenden-
den beschriebenen Modell des ‚„„Altarbeıirate. und der „Rıchtlinien“ WIeE Erfahrungen be-
reıts ze1ıgen, erfolgreich dem Ause1inanderdriften beteiuligter Interessen aUusSs pastorallıturg1scher
Verantwortung begegnen.
Der sogenannte ‚„Altarbeırat‘ tagt für gewöhnlıc als „kleiner Altarbeıirat”‘, 1ın Sonderftfällen als
erweıterter und „großer Altarbeirat‘‘.
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mıiıt dem Bundesdenkmalamt pannungen kommen. * Lassen diese sıch nıcht auflösen,
wird das Gremium erweiıtert den Vertretern des Bundesdenkmalamtes. den Vorsıitzen-
den der Diözesanlıturg1ekommi1ssı1ıon, den erzbischöflichen Zeremon1är und weıtere Ver-
treter der Pfarrgemeinde. “ Zur Bestandsaufnahme und Reflex1i1on das Gremium sıch
miıt en dre1 Liturgiereferenten der territor1alen Bischofsvikarlate auch einmal jährlıch auf
Dıiözesanebene, und über seine el wıird in der Diözesanlıturgiekommi1ssıon regelmäßıg
berichtet. ”

Wesentlich dıiıesem kooperatıven Vorgang ist VOT em der theologische Lernprozess
in der (Gjemeimde über Liıturgie und gottesdienstliche ollzüge im 16 autf den gestal-
tenden Raum Eın Bıldungsvorgang möglıchst vieler Ebenen der Verkündıgung wırd an SC-
strebt Vorträge, Pfarrblatt, Befassung des Pfarrgemeinderates und Liturgieausschusses mıt
dem Thema, Gesprächsrunden, Studienfahrten und Besichtigungen VOoNn gelungenen Ge-
staltungen ete:) Wenn dıe Gemennde nıcht VOoONn sıch aus schon In einen olchen Vorgang
eingetreten ist, ist CR Aufgabe des Grem1ums, dafür orge

Kirchenpädagogischer Prozess mit liturgietheologischem Anspruch
Pastorallıturgisch und pastoraltheologisc handelt 65 sıch l1er zugle1c| auch eın

NC „Kirchenpädagog1ik”, W1Ie Ss1e neuerdings immer vehementer gefordert und besser
ohl aum greifen kann, als entlang eINes olchen Gestaltungsprozesses. ‘© Kırchenräume
sınd Ja immer sinnlich-symbolhafte Ausdrucksgestalten des aubens S1ıe können und
sollen auch heutigen Zeıtgenossen iıhrer VOMN Vollzug der Liturgie Aussage
erschlossen werden: hıstorısch und aktuell dieser Perspektive gılt 6S dann VOTL em be1
Adaptierungen und Renovierungen dıe Balance zwıschen dem (hıstorıschen) Raum und der
heute Gottesdienst feiernden Gemeıinde suchen: Raum und Liturgie urien sıch e1
nıcht wechselseıtig behindern. Das eine gewinnt Aaus dem anderen 1eie und Aussage-
kraft €1! stehen Wechselwırkun zuel1nander.

hne diese Räume DbZWw. ÖOrte kann 65 D keıine lıturgische ersammlung geben hne
eine sıch Liturgie versammelnde Gemeinde <1bt 6S aber auch keiınen lıturgischen Raum.
Wenn Kırche felert, kann S1e CS immer NUr eweıls einem konkreten Ort. 18 Dies steht
nıcht in Wıderspruch, sondern verstärkt dıe neutestamentlıche ebung VO außer- und
vorchrıistliıchen Verständnıis VoNn Tempel und Kult.'? Denn: „Epi tÖ autö ist ohl dıie alteste

Wenn festgefahrene Konfliktsituationen, dıe 1ne konsensuale und sachgerechte Lösung verhıin-
dern, entstanden sınd.
Seıt Inkrafttreten der Neuregelung dies noch nıcht der all SCWESCH.
Miıt Ausnahme des Bauamtsleıters sınd alle Mitglieder zugleich gehörıge der Diözesanlıturgle-
kommı1ss1ıon, sodass 1ne ständıge ernetzung SCW.  eıstet ist.
Dazu das Themenheft ıL1 (2001) Heft 2 Kırchenraum und Gemeindeentwicklung; darın
insbesondere: ADAM, Kırchenpädagogık. 7u satz und Perspektive eINeEs gemeindepädagog1-
schen Neuaufbruchs, 91— hıer weıtere Literatur.
Liturgie kann nıcht den Raum gefe1ert werden, denn ist selbst Bestandteil der gOlleSs-
dienstlichen Feıer. azu ERHARDS, Der Kırchenraum als Liturgie Domus Oratı1on1s. Hg

18 ayer Schein. Mönchengladbach 1994, 31=-36., hier:
‚Kırche ist Je einem Ort, oder s1e ist nıcht  .. ORBON, Liturgie A4QUus dem Urquell. Übertra-
SCH eingeleıtet VON VOIl Balthasar. Einsıiedeln 1981 om 12) hıer

19 Vgl BERGER, Neues Pastorallıturgisches Handlexıkon. Freiburg ase‘ Wıen “1999. 383
Art. Ort, lıturgi1scher, und 248=-251 AF Kırche[ngebäude].
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Bezeichnung des lıturg1schen Raumes: Jie kamen ZUSammMmen ‚an einem OI‘ © Apg Z
‚Ekklesia‘ und ‚Epi tÖ autö erganzen sıch insofern, als die Gemeimnschaft gemeınt ist, cdıe

c A()siıch dadurch konstitulert, daß S1e einem zusammenkommt ersammlungs-
orte sınd zunächst AdUus»$ diıesem rein „Tunktionalen“ TUN:! unlöslıch mıt der gottesdienstl1-
chen Felier verbunden. S1ie bekommen aber zumal be1 immer wıederkehrender Verwen-
dung Teıl der Sakramentalıtät und der lıturg1schen Fe1lier selbst und ehören mıt ZU

leibliıchen Realısmus christlicher Liturgi1e VOoON daher erhalten S1e ihre e1igene IDIe
menschlıch leıbgebundene Dımens1ıon des e11s kann gerade be1 der lıturg1schen Feier nıcht
ausgeblendet werden, E zugle1c den VON der felernden (Gememde bewohnten
Raum geht  21 Von da gewinnen dıe Gestaltungselemente eines Kirchenraumes eine 1CUC

und zusätzliche Diımension In ebung jeder anderen sozlologıschen Versammlung.
S1e nehmen selbst der sakramentalen Zeichenfunktion teıl, die dem lıturgischen Gesche-
hen und der gläubigen ersammlung als erfahrbarer Leıb Chrıistı diesem und in
diıesem Raum zukommt. 1C 1Ur der Versammlung (als erfahrbarer Leıb Christ1), nıcht

der lıturg1schen Feier selbst, sondern auch dem örtlıchen Raum als dıe aufs Neue
auIgesuchte „ Wohnung“ der (GGememde eignet daher sakramentale Qualität und damıt
en „Funktionsorten“ des Raumes, die dadurch eine eigene Iragweıte In ihrer Zeichen-
haftıgkeıt rhalten Die durch dıe Liturg1ie vermittelte und reale Gleichzeıitigkeit mıt der
rhöhung des Herrn in Tod und Auferstehung, VON der Aaus das IC des Myster1ums sıch
In der endzeıtlıchen Welt ausbreıtet, Ssınd dıe Quelle und der ständıge (Garant der Qualität
des lıturg1schen Raumes und selner Funktionsorte ihrer sakramentalen Dimension.““

Diese grundlegenden lıturgietheologischen „essentials””, die In olge der Liıturgiereform
sowohl In offizıellen Verlautbarungen WIE In lıturgıewıssenschaftlicher orschung in den
1C amen, Sınd konkret anzuwenden und pastorallıturgisch auf dıe Je lokale Sıtuation
und Aufgabenstellung hın umzusetzen.2  3 hne den geforderten „kirchenpädagogischen
Prozess‘ wırd dies nıcht abgehen. Er wıird be]1 diesen grundlegenden /usammenhängen

und S$1e 1Im Eiınzelnen für alle Gestaltungselemente und dıe gesamte Raumd1sposı1-
t1on konkret welter- und Ende denken müssen, soll die Gemeiminde Haus tatsächlıc!
lıturgisch „bewohnen‘“ können. Liturgiewissenschaftlich esehen bedeutet die Beschäfti-
Suns mıt der Gestaltung und Architektur 1m e1igenen Sinne Theologıie, dıe sıch „Objekt
diıeser Beschäftigung‘“ selbst ausdrückt und vermittelt.“ Daran mMussen dıe Praxıis urg1-
scher Raumgestaltung und der „Kırchenpädagogische” Prozess sıch orlentieren. Hıer fallen
auch die theologıische Wiırklıchkeit des Sakramentalen und dıe anthropologische Bedeutung
VON „Räumen‘“ zusammen und durchdringen einander: Räume des Menschen wollen
durchwohnt werden und S1e sınd ymbo. für die Gegenwart ihres Besıtzers, mehr noch:

„STe Ssınd eın ymbo. für iıhn selbst. Wiıe aufgeräumt, WIE eingerichtet, W1e sauber USW. all das
Von dem darın Wohnenden. Als S ymbol einer Person, das unendlıch 1el ber den Woh-

nungsinhaber verrät, kommt der Wohnung geradezu etwas Intımes A [an darf S1e L1UT betreten,

UNZLER (s Anm. 10) 239
z Vgl ORBON (s Anm. 18) 101

Ebd
AazZu instruktiv und kurz: ORDES, Actuosa partıcıpatio tätıge Teiılnahme. Pastorale Annä-
herung dıe Eucharıstiefeier in kleinen Gemeinnschaften. Paderborn 1995, 130—139 hler:
äumlıch
Vgl UNZLER, Liturgiewıissenschaftt. Paderborn 2001 eologıe etreiıben Glaube 1Ns
Gespräch bringen)
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WEn der esitzer einen hereıinbiıttet und das S5Symbol seiner Wohnung autf den Besucher einwırken
ass DIie Kırche ist für das Christentum nıcht dıe ohnstatt Gottes, sondern der Gemeıinde, de-
111 Mıtte ;ott anwesend ist. So WIEe 1ne Geme1inde sıch versteht, WIEe S1e. feJ1ert, welche Strukturen
In ihr gegeben sınd und welchen Glauben S1e lebht und weıterg1bt das les ze1gt sıch auch in der
IC als dem Raum, den cdhe Gemeinde durchwohnt.“‘

Liturgietheologie In konkreter pastoraler Anwendung
Eınem hlıturgıewıssenschaftliıchen Grundax1iom folgend, dass 4C Wdh konkret Lautur-

g1e sel, AUS der rhebung des unmıiıttelbaren Fejervollzuges DbZWw. Textverlaufes sıch ze1gt,
.26die dann einerseımts „theologischen Kommentar andererseılts in pastorallıturgischer

Umsetzung“ inhaltlıch auszuschöpfen und Al /Ziel bringen Ist, gehen auch dıe
„Rıchtlinien für dıe Gestaltung eines Altares und die übriıgen Funktionsorte den
rchen der FErzdiözese Wiıen‘““ VOT S1e gehen ihrem us iıre und unmıiıttelbar AQUus

den lıturg1schen Texten und den zugehör1ıgen offiziellen Eıinleitungen DZWw. auch dus den
Anstößen, dıe sıch im exft der Liturgiekonstitution des Konzıls iinden, hervor. Sıe schöp-
fen theologısch insbesondere AaUus den Texten der Altarweıhe, dus lexten der zugehörıgen
Messformulare, AdUus der 1gemeınen Eiınführung in das eSSDUC! der Pastoralen Eınfüh-
TunNng in das ktionar, dUus der Liturgiekonstitution, SOWIEe ergänzend auch AQus dem Kate-
chısmus der Katholischen Kırche und dem CAC VON 19835 Vereıinzelt werden auch Tex-
Laussagen ein1ger Präfationen aus dem Verlauf des KırchenJahres 9  herangezogen.“ Die
mıttelbare Nähe den lexten der Liturgie selbst als Quelle der „Rıchtlinien“ sichert
ZU einen dıe Objektivität der ussagen auch In theolog1ıscher insıcht, gewährleıstet ZU

anderen, dass die Anleıtungen nıcht Zu engmaschı1g tormuhert SInd. Darüber hınaus
S1e den ernpunkten eın Maß anzustrebender Qualität

Die „Rıchtlinien“ Sınd zugleı1c| en konkrete Gemeıindesıtuationen, geben pr  ische
1nwelse für die Verwirkliıchung und bleiben klar In jenen Aussagen, dıe dıie Miıtte dessen
betreffen, Was lıturgietheologisc eweıls acC ist. Einzelnen behandeln S1e 1m aupt-
teil Itar mbo Vorstehersıitz Tabernakel und SeIN KTeuz, Kerzen, ar-
chmuck Osterleuchter und Aufbewahrung der Ole Taufort und Tautfbecken Erneuerte
Liturgie in alten en Eın theologısches Vorwort des Erzbischofs bıldet den Eıinstieg;
S ystemskI1zze, Lituraturverzeichnıis, tlıche Veröffentliıchung und Ansprechpartner für die
Pfarrgemeinden bılden den Anhang

Inzwıschen wurden ein SaNZC el VON ojekten den dre1 terrıtor1alen Vıkarılaten der
Erzdiözese Wiıen nach den Rıchtlinien realisiert.”© SIıe alle zeigen realıstısche und

Ebd SOowıl1e ders unter Berufung autf Romano (Juardın1 auch 1ın UNZLER (s Anm. 10) 226f.
Vgl MESSNER, Eınführung in dıe Liturgiewissenschaft. Paderborn 2001, S11 vgl dazu dıie
Rezension des Werkes: KREDTENBACHER, 1n (2001) 300Tf.Altarräume für die Zukunft  99  wenn der Besitzer einen hereinbittet und das Symbol seiner Wohnung auf den Besucher einwirken  lässt. Die Kirche ist für das Christentum nicht die Wohnstatt Gottes, sondern der Gemeinde, in de-  ren Mitte Gott anwesend ist. So wie eine Gemeinde sich versteht, wie sie feiert, welche Strukturen  in ihr gegeben sind und welchen Glauben sie lebt und weitergibt — das alles zeigt sich auch in der  Kirche als dem Raum, den die Gemeinde durchwohnt.“  4. Liturgietheologie in konkreter pastoraler Anwendung  Einem liturgiewissenschaftlichen Grundaxiom folgend, dass nämlich, was konkret Litur-  gie sei, aus der Erhebung des unmittelbaren Feiervollzuges bzw. Textverlaufes sich zeigt,  «26  die dann einerseits im „theologischen Kommentar  ‚, andererseits in pastoralliturgischer  Umsetzung“” inhaltlich auszuschöpfen und ans Ziel zu bringen ist, gehen auch die neuen  „Richtlinien für die Gestaltung eines neuen Altares und die übrigen Funktionsorte in den  Kirchen der Erzdiözese Wien“ vor. Sie gehen in ihrem Duktus direkt und unmittelbar aus  den liturgischen Texten und den zugehörigen offiziellen Einleitungen bzw. auch aus den  Anstößen, die sich im Text der Liturgiekonstitution des Konzils finden, hervor. Sie schöp-  fen theologisch insbesondere aus den Texten der Altarweihe, aus Texten der zugehörigen  Messformulare, aus der Allgemeinen Einführung in das Messbuch, der Pastoralen Einfüh-  rung in das Lektionar, aus der Liturgiekonstitution, sowie ergänzend auch aus dem Kate-  chismus der Katholischen Kirche und dem CIC von 1983.°® Vereinzelt werden auch Tex-  taussagen einiger Präfationen aus dem Verlauf des Kirchenjahres herangezogen.“” Die un-  mittelbare Nähe zu den Texten der Liturgie selbst als erste Quelle der „Richtlinien“ sichert  zum einen die Objektivität der Aussagen auch in theologischer Hinsicht, gewährleistet zum  anderen, dass die Anleitungen nicht allzu engmaschig formuliert sind. Darüber hinaus regen  sie in den Kernpunkten ein gutes Maß an anzustrebender Qualität an.  Die „Richtlinien‘ sind zugleich offen für konkrete Gemeindesituationen, geben praktische  Hinweise für die Verwirklichung und bleiben klar in jenen Aussagen, die die Mitte dessen  betreffen, was liturgietheologisch jeweils Sache ist. Im Einzelnen behandeln sie im Haupt-  teil: Altar — Ambo — Vorstehersitz — Tabernakel und sein Ort — Kreuz, Kerzen, Altar-  schmuck — Osterleuchter und Aufbewahrung der Öle — Taufort und Taufbecken — Erneuerte  Liturgie in alten Kirchen. Ein theologisches Vorwort des Erzbischofs bildet den Einstieg;  Systemskizze, Lituraturverzeichnis, amtliche Veröffentlichung und Ansprechpartner für die  Pfarrgemeinden bilden den Anhang.  Inzwischen wurden ein ganze Reihe von Projekten in den drei territorialen Vikariaten der  Erzdiözese Wien nach den neuen Richtlinien realisiert.”” Sie alle zeigen realistische und  25  Ebd. Sowie ders. unter Berufung auf Romano Guardini auch in: KUNZLER (s. Anm. 10) 226f.  26  Vgl. R. MEsSNerR, Einführung in die Liturgiewissenschaft. Paderborn 2001, 31f; vgl. dazu die  27  Rezension des Werkes: A. REDTENBACHER, in: HID 55 (2001) 300f.  ... Zu der natürlich maßgeblich „Mystagogie‘‘, also so etwas wie der „kirchenpädagogische“ Pro-  28  zess, aber auf allen Ebenen der Verkündigung, dazugehören muss!  Bereits unter Berücksichtigung der Institutio generalis Missalis Romani, *2000, Nr. 288-318.  29  30  Die 3. Weihnachtspräfation, die 5. Osterpräfation, die Präfation von Allerheiligen.  In der Erzdiözese Wien wird für den Altar hinsichtlich der Materialwahl eine klare Profilierung  angestrebt. Wie immer schwierig stellen sich Gestalt und vor allem Positionierung des Ambos  dar, dazu in aller Kürze instruktiv: B. KRANEMANN, Wort — Buch — Verkündigungsort. Zur Äs-  thetik der Wortverkündigung im Gottesdienst. In: Liturgia et unitas (s. Anm. 5) 57-72, bes. 70-  72; vgl. auch: A. DAMBLON, Zwischen Kathedra und Ambo. Zum Predigtverständnis des II.  Vaticanums — aufgezeigt an den liturgischen Predigtorten. Düsseldorf 1988.der natürlıch maßgeblıch „Mystagogie  o also etwas WIE der „kırchenpädagogische“ Pro-
ZCdS, ber auf len Ebenen der Verkündigung, dazugehören muss!
Bereıts unter Berücksichtigung der Instituti1o generalıs Miıssalıs Romanı, 2000, Nr. 288—318

3()
Die Weıhnachtspräfation, die Osterpräfation, die Präfation VoNn Allerheiligen.

der Erzdiözese Wıen WIT! für den Altar hinsıchtlıch der Mater1alwahl ıne klare Profilierung
angestrebt. Wıe immer schwıer1g stellen sıch Gestalt und VOT allem Posiıtionierung des Ambos
dar, dazu in ler Kürze instruktiv: KRANEMANN, Wort uch Verkündıigungsort. Zur As-
etik der Wortverkündıgung 1m (Gottesdienst. Liturgia et unıtas (s Anm. 3 5/—-T72, bes
2 vgl uch DAMBLON, Zwischen Kathedra und Ambo Zum Predigtverständnis des
Vatiıcanums aufgeze1gt den lıturgischen Predigtorten. Düsseldorf 1988%®
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gelungene Lösungen, dıe sowohl lıturg1schen Ansprüchen gerecht werden als auch d-

gekräftig SInd und Feılier und Raum in dıe erwünschte Wechselwır  ng sefzen (s
den Anhang) Dıie Wiıener „Richtlinien  «31 Altarraumgestaltung wurden für die Praxıs
VON Gemeımnden, Bauämtern und Künstlern erarbeıtet und tellen einen lıturgıetheologisc
fundıierten Leıtfaden und Begleıter für den pastoral wichtigen Prozess der Altarraum-
DbZw Kırchenraumgestaltung dar. Neugestaltung oder Adaptıerung eines Liturgieraumes
tellen einen Vorgang mıiıt langen ırkungen für die ukun elıner Gemeımnde und ihres
Gottesdienstes dar. Dazu bıldet der Raum muiıt selner 5Symbolaussage auch für Fernstehende
inmıtten einer säkularıisierten Welt en wichtiges ıchen und ist räger elıner Ofscha
Der Kırchenraum ist gleichsam dıie sakramentale, in Form und Materı1al der Welt hineinge-
prägte Außenhaut des Geschehens 1im Myster1um der Liturgie selbst, das sıch 1Im Raum
vollzıeht. Darum ist selne Gestaltung gerade heute eın nıcht unterschätzender Ausdruck,
Ja e1in gelpun des Verstehens für alle, die Liturgie fei1ern, und für dıejen1gen säkuları-
s1erten Zeıtgenossen, die dem Kırchenraum nıcht als Vollziehende, sondern als Betrachten-
de aus welchen otıven immer egegnen. uch für S$1e kann der Kırchenraum Bot-
SC und Verkündıgung des aubDens jenen nahen (jott werden, der mıt den Menschen
ist und mıt ihnen wohnt.“”

Anhang
Fertiggestellte Altarräume seıt Inkrafttreten der Richtlinien”

Bischofsvikariat Wıen 'ord (Unter dem Manhartsberg
denning Lorenz)
(madendorf (Wılfing, Schreiber)
Wenzersdorf ılfıng, Schreıber)
Manhartsbrunn (SC  ag

Bisc  Svikariat Wıen Stadt (Großstadtgebiet)
Friedhofskirche AB hl. Borromäus; „Luegerkıche“ Zentralfriedhof (Wehdorf, Höfinger)
Endresstraße Lorenz)
Lorettokapelle/Augustiner Kırche (Team)

Bischofsvikariat Wıen SUud (Unter dem Wienerwald)
Unterwaltersdorf (Moosmann)
Grillenberg (Höfhinger)
Wımpassıng (Mang)

Mancherorts inzwıschen als „das Wiıener Modell““ bekannt.
Die kulturgeschichtliche Dımension des (Glaubens wırd In Zukunft Von wachsender Bedeutung
se1n, WE der (Glaube der Kırche VOTL Ort immer mehr Z/eıtgenossen zuallererst miıtunter fast nur)
1m gestalteten Kırchenraum begegnet. SOo: LASBERG KHUNKE, SE diıesem 213
(2001) RIF. Unter anderer, nıcht mınder bedeutender Perspektive: RUSKE, Liturgie als des
kulturellen Gedächtnisses. Anregungen e1in Gespräch zwıschen Kulturwissenschaften und T3
turgıewıssenschaft. 51 00 151=171, hler besonders: Gedächtnisräume und CANen-
raäume, 66ffr.

33 dem Jahr 2001:; dıe Namen 1ın Klammern CNNEeCN dıe Architekten bZw. unstier des Jjeweiligen
Pro)ektes



101Altarräume für die Zukunft
Wiıener Neudorf (Demblın
Föhrenau Gnilsen)
Wolfsgraben (Pfarrgemeinde)

In usführung Ooder In Planung befinden sıch:

Bischofsvikariat Wıen 'ord (Unter dem Manhartsberg)
Kleıin Engersdorf (Höfinger)
Wılfersdorf üller Funk)
Neudorf
Nappersdorf
Wolfpassing
Karnabrunn
Untersiebenbrunn
Korneuburg

Bischofsvikariat Wien Stadt (Grofßstadtgebiet)
Votivkıirche (Zehetner)
ber St. Veıt Krıiebel)
Währing St. Gertrud Ebner)
Kaıiserebersdorf Ge1iswinkler Ge1iswiınkler)
Floridsdorf
Marıa Hıetzıng
Neusimmering
Kırche Hof
St Rochus

Bischofsvikariat Wıen Süd (Unter dem Wienerwald)
Wıener Neustadt Neukloster (Höfinger)
au Schreıiber)
Sulz 1m Wıenerwald

Bereits VOT Inkrafttreten der Rıchtlinien, aber schon In Zusammenarbeit der
Bereiche: Liturgte, Gemeinde, Kunst, Bau wurden fertiggestellt””:

Wıen 'ord
Bıldungshaus Groß-Rußbach (Hofmeıister)
Rechnitz ecam
Höbersbrunn Perschl, Schreiber)
Großenzersdorf (Pfarrgemeinde, Gnilsen)
Bad Pırawarth Huber)
Poysdorf Brunnengase
Oberstinkenbrunn

Wıen
edlesee (Hoffmann
spern (Demblın)

der Übergangsphase VOLr der Neuregelung, DZW. bereits nach den Rıchtlinien, ohne dass
dıese bereıits offizıell 1n gesetzt WaIlcn (1995—2000)
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Hıldegard Burjan Kapelle der (Höfinger)
Franzıskus Friedenskapelle (Höfinger)
Altlerchenfeld (Team)
St Benedikt Leberberg (Zehetner)
Chrıstus, Hoffnung der Welt, Donauplatte (Tesar)
St Irıch (Schlau!l
Hernals Schmid)
Cyrıll und Method (Häuselmayer)
Hetzendorf Lorenz)

Wıen Suüd
St Ägidius 1m Steinfeld Lorenz)
statten (Höfinger)
Gramatneusıedel (Pundy)
FErlach Ebner)
Hollenthon (Pfarrgemeinde)


